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Ulngen duͤrkte in der naͤchſten 


Zeitungs. Erpedition in der Albreht8« Strafe Nr. 5. 


Mit allerhöchſte 


M 59. a 


N Vom 25. März ab, 
Tanzvergnügungen unterſagt. ? 
Breslau, den e 1835. 

5 : n 


von Garlomwiß, 


Mittwoch den 11: März. 


Bet an n t m a ch, unn g. LEE 
bis zum 1ſten Oſter⸗ Feiertage, beide Tage mit eingerechnet, ſind alle offentlichen 
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ig liches Gouvernement und Polizei» Prafidium. 
von Strang. 


Heinke. 


Inland. 
Berlin, 9. Maͤrz. Des Könige Majeftät haben den bis⸗ 
herigen Oberlandesgerichts⸗Aſſeſſor Ernſt zum Oberlandes⸗ 
gerichts⸗Rath und Mitgliede des Oberlandesgerichts zu Inſter⸗ 
burg zu ernennen geruht. — Des Koͤnigs Majeftät haben die 
Ober⸗Zell⸗Inſpektoren von Gansauge zu Neidenburg und 
Wandel zu Strzalkowo zu Steuer⸗Raͤthen ernannt. 
Se. Koͤnigl. Hoheit der Prinz Wilhelm (Sohn Sr. 
Majeſtäͤt des Königs) iſt nach Wien abgereiſt. 


Deut ſchlan d. 


Frankfurt, 27, Febr. (Allgem. Z.) Seit einigen Tagen 


bemerkt man, daß die Konſtabler Wache, worin die politiz 


ſchen Gefangenen aufbewahrt werden, am Tage mit drei, 
Nachts mit acht oder neun Wachtpoſten beſetzt iſt. Im Pu⸗ 
blikum geht man ſo weit, daß man die nach authentiſchen 
Nachrichten in der Schweiz wieder vorgehenden politiſchen Ums 
triebe und Bewegungen damit in Verbindung ſetzt. Es bliebe 
jedoch unbegreiflich, wie der Wahnſinn der politiſch Verblen⸗ 
deten ſo welt gehen koͤnnte, um wiederholt Frankfurt zum 
Schauplatz trauriger Vorfaͤlle zu machen. — Wie man vers 
nimmt, iſt ſchon langere Zeit beſtimmt, daß das in Born⸗ 


heim und Bockenheim liegende Bataillon des 40ſten preuß. 


Infanterieregiments am 1. April nach Mainz abmarſchiren, 
5 das De Bat. des 35ſten Reg. es in beiden Orten erſetzen 
6. 
Stuttgart, 2.Män. Der Fürſt don Hohenlohe Or⸗ 
Stande⸗Verſammlung ſchwerlich 
wieder die Präſidenten⸗Stelle in der erſten Kammer bekleiden, 


indem derſelbe im Begriff iſt, mit ſeiner Familie nach ſeinen 
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Beſitzungen in Schleſien abzureiſen und bereits ſein gewöhnli⸗ 
ches Hotel hier in der Stadt aufgegeben hat. N 


Stuttgart, 3. März. Auf die vom Deutſchen Courier 
gemachte Aufforderung zu vorläufigen Beitritts⸗Erklarungen 
fuͤr eine Aktien⸗Geſellſchaft zur Errichtung einer Eiſenbahn 
von Stuttgart nach Kanſtadt, hat ſich bereits eine Anzahl 
ehrenwerther Maͤnner gemeldet. 3 a 

Hannover, 3. Maͤrz. Die Anwendung der Gymnaſtik, 
als Heilmittel der Verkruͤmmungen, wurde zuerſt durch einen 
geiſtreichen Engliſchen Arzt, John Shaw, empfohlen. Der 
beeühmte Franzoͤſiſche Wundarzt Delpech in Montpellier, wel 
cher vor zwei Jahren bekanntlich von einem Manne ermordet 
wurde, den er kurz vorher von einem laͤſtigen Uebel befreit 
hatte, führte dieſe Methode in Frankreich ein. Sein Beiſplel 
hat in Frankreich ſchon laͤngſt die bloß mechaniſche Behandlung 
der Verkruͤmmten verdrängt. Seit 1829 wird feine Me: 
thode in der Heil⸗Anſtalt für Verkruͤmmte zu Hannover aus⸗ 
geübt. In Berlin iſt es ein Schwede, Hr. Direktor Bere 
wald aus Stockholm, der dieſe Heilart übt, . 

Hannover, 5. Marz. In der Nacht vom Dienftage 
auf den Mitwoch find zu Goslar 8 Häufer mit ihren Neden⸗ 
gebaͤuden abgebrannt. f f 
8 O eſtrei ch. 


Wien, 5. Marz. Dienſtag, den ten d. M., wurde 


der Leichnam Kaiſer Franz I. Vormittags im Beiſein der Leib⸗ 


ärzte eröffnet und einbalſamirt, und Abends um 10 Uhr, 
nach vorläufiger Einſegnung, in die Hofburgpfarrkirche feierlich 
übertragen. 5 42 725 ; 
Voran gingen zwei Hoffouriere, dann folgte das Pfarr 
kreuz, hierauf Geiſtliche, laut detend, ſodann der Hofburg - 
pfarrvikar mit der Aſſiſtenz. Zwei Kammerdiener trugen den 


Keſſel mit den Eingeweiden, dann ein Kammerdiener den file 


bernen Becher mit dem Herzen. Hierauf wurde von Kammer⸗ 
dienern, unter Beihuͤlfe von Leiblakaien, in einem pracht⸗ 
vollen offenen Sarge die Leiche des hoͤchſtſeligen Kaiſers, in 
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Felomarſchallsuniform mit allen Ordenszeichen, getragen. Ne⸗ 

ben dem Sarge gingen zwoͤlf Edelknaben mit brennenden 
Wachs fackeln. Arcieren⸗ und koͤnigl. ungariſche adelige Leib⸗ 
garden mit entblößtem Seitengewehre, dann von außen Tra⸗ 
banten⸗Leibgarden mit Hellebarden leiſteten die Nebenbeglei⸗ 
tung. Hinter dem Sarge folgte der Kaͤmmerer, Fuͤrſt Lob⸗ 
kowicz, als Stellvertreter des durch Unpaͤßlichkeit verhinderten 
hinterlaſſenen Oberſtkaͤmmerers. Auch ſchloſſen ſich die Leib⸗ 
gardekapitaͤne und der hinterlaſſene Generaladjutant an. 


In der Hofburgpfarrkirche wurde der Leichnam auf das 
vier Stufen hohe Schaubett geſtellt; — der Becher mit dem 
Herzen und der Keſſel mit den Eingeweiden wurden zu den 
Füßen der Leiche auf die erſte Stufe geſtellt; — die Leibgar⸗ 
den beſetzten die Poſten am Sarge, und die Tag und Nacht 
durch Prieſter und Kammerleute gehaltenen Betſtunden wur⸗ 
den fortgeſetzt. 5 
Geſtern, Mittwoch den 4. März, um fieben Uhr früh, 
begann der oͤffentliche Einlaß in die Hofburgpfarrkirche zar 
Beſichtigung der Leiche, bei welcher nun Kämmerer die Bet⸗ 
ſtunden zu halten begannen. Abends um 6 Uhr wurde die 
Kirche für das Publikum geſchloſſen, — die Beſetzung des Sar⸗ 
ges durch die Leibgarden, u. die Abhaltung der Betſtunden dauer⸗ 
te jedoch ununterbrochen durch die ganze Nacht fort. Eben dieſes 
geſchieht auch heute und morgen, wo gleichfalls der Einlaß um 
7 Uhr fruͤh beginnen, und um 6 Uhr Abends aufhoͤren wird. 
Am Samſtage, den 7. d. M., aber wird die Ausſtellung der 
Leiche um 11 Uhr Vormittags geſchloſſen werden, und wird 
zu dieſer Stunde die Uebertragung des Herzens in die Loretto⸗ 
Kappelle der Auguſtiner⸗Hofkirche und unmittelbar darauf die 
Beiſetzung der Eingeweide in der Gruft bei St. Stephan 

mit dem herkoͤmmlichen Gepraͤnge ſtatt finden. Samſtag 


Nachmittags um A Uhr endlich wird das feierliche Leichenbe⸗ 


gängniß vor ſich gehen, und wird der Leichenzug den Weg 
in die Begraͤbnißkirche zu den Kapuzinern auf dem neuen Markte 
aus der Hofburg über den Burg, Michaels ⸗, Joſephs⸗ u. 
Bürgerſpitalsplatz nehmen. N . 

An dieſem Tage wird die große Hoftrauer angezogen und 
wird ſelbe durch ſechs Monate mit Abwechſelungen getragen 
werden. . ? 

Die Trauerandachten werden in der Auguſtinet⸗Hofkirche 

bei einem prachtvollen, reich beleuchteten Trauergeruͤſte abge⸗ 
halten werden, und zwar am Sonntag den 8. Maͤrz und die 
beiden darauf folgenden Tage, jedes Mal um 6 Uhr Abends 
die Vigilien, dann am Montage und die beiden darauf fol⸗ 
genden Tage, jedesmal um 10 Uhr Vormittags, die Ser 
lenaͤmter. i i ; 
Die Leipziger Zeitung meldet noch aus Wien vom 2. Maͤrz, 
über die letzten Tage des Kaiſers: Am Freitage, 27. Febr. 
hat der hohe Kranke mehre Stunden, man fagt 4 Stunden 


diktirt und eine halbe Stunde ſelbſt geſchrieben, und ſich auf 


dieſe Weiſe mit Verfügungen ſuͤr die Zukunft beſchäftigt. Die 
erſten Aerzte waren der 1. Leibarzt Baren Stift, Hofarzt 
Guͤnther; am Sonnabend werden 3 neue Aerzte, unter denen 
Dokter Wießner, gerufen zu einer Confultgtion; fie erklärten 
ſſich ganz einverſtanden mit der Behandlung des hohen Patien⸗ 
ten, fanden ihn in großer Gefahr, glaubten jedoch noch an die 
Möglichkeit einer Schweiß⸗Kriſis, als den einzigen Weg der 
Herſtellung. Geſtern um Mittag trat die Exacerbation mit 
vermehrter Staͤrke ein, von da ging es ſchnell bergab; die 
Athemberaubungen traten öfter und ſtaͤrker ein und noch zwei⸗ 
8 a 5 


* — 


Als der Kaiſer zum letztenmale die Aerzte entließ, reichte nt 


ſei er in den Willen Gottes ergeben. 


theilt worden: 


maliges Adetlaſſen gewährte keine Erleichterung; um 8 Uhr 
wurden noch 2 Aerzte Baron Tuͤrkheim und Doktor Birkner 
zum hohen Patienten geholt, die den Zuſtand als hoffnungs⸗ 
los erkannten und ſich in dem früheren Gutachten vereinigten. 


jedem die Hand, dankte ihnen für ihre Bemühungen, vel 
ſicherte fie feiner Huld und Liebe und fügte hinzu, er wife, \ 
wie ſehr auch fie ihn liebten und wie fie alles gethan hätten 
und thun würden, was ihm das Leben friſten konne, üb:igens 
Als der Geiſtliche, dei 
ihm die letzte Oelung ertheilen ſollte, ſich ihm näherte, frage 
der Kaiſer: „Wollen Sie mit dem Haupte oder den Füßen ah 
fangen?“ — 9 

Wien, 5. Mär. Se. K. K. Maj. haben 4 Hand 
ſchreiben an den Erzherzog Ludwig, den Erzherzog Palatın 
Jo ſeph, den Erzherzog Vizekoͤnig Rainer, und an den 
Erzherzog Ferdinand von Oeſtreich⸗Eſte erlaffen, worn 
dieſen Mitgliedern des hohen Hauſes der Thronwechſel ange 
zeigt und denſelben der Wunſch zu erkennen gegeben wird, fi 
mögen dem Kaiſer in feinem hohen Berufe denſelben Beiſtand 
leiſten, wie ſeinem verklaͤrten Vater. ’ 

Se Maj, haben ihren erlauchten Herrn Bruder, den Etz 
ER Franz Karl zum Generalmajor zu befördern ge 
ruht. 

Kaiſerliche Handſchreiben an die Landesregierung des Etz 
herzogthums Oeſterreich unter der Enns, an die Gubernien 
der übrigen Provinzen wie an den geheimen Kabinets direktor 
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Martin beſtaͤtigen dieſe wie die ihnen untergeordneten Behr 
den, indem fie denſelben die Erneuerung des Eides erlaſſen. 


Ein K. Handſchreiben an den Fürſten Metternich befiehlt 
die Errichtung eines Monumentes, um das Andenken des 
ſeligen Kaiſers zu verewigen. a 
Miittelſt Handſchreibens rom 5. März hat Se. Maj. fol, 
genden Auszug aus dem Teſtamente feines Verkläl⸗ 
ten Vaters an den Fürſten Metternich mit dem Befehle, et 
laſſen, daß dieſe rührenden Ausdrücke der Liebe zur allgemeinen 
Kenntniß gebracht werden. . 

S 14. Meine Liebe vermache ich Meinen Unterthanen. I4 
hoffe, daß Ich für fie bei Gott werde beten konnen, und Ich 
fordere ſie auf zur Treue und Anhaͤnglichkeit gegen Meinen l 
gitimen Nachfolger, fo wie fie Mir dieſelbe in guten und ſchlim 
men Tagen bewieſen haben. Fe 9 

Ich ſage Meiner treuen Armee Meinen herzlichen Dank 
für die Dienſte, welche fie Mir erwieſen, und durch welche ſe 
Meinen Thron erhalten hat. — Ich fordere fie auf, Meinem 
Ae dieſelbe Treue und Anhaͤnglichkeit immerfort zu ir 
weiſen. - | 

Allen Staatsdienern, die mir gut 
hiermit Meinen Dank. | 

Am 4. März iſt den in gemiſchter Sitzung verſammelten 
Ständen des Koͤnigreichs Ungarn und ber dazu gehörigen 
Nebenlaͤnder nachſtehendes koͤnigliche Reſkript mitge 


dienten, bezeige Jh 


Ferdinand, von Gottes Gnaden Kaiſer von Oeſtreich, 
König von Ungarn, Gallizien und Lodomirien ꝛc., apoſtoliſchn 
König ꝛc. ꝛc. . „ 

Es hat dem Allmaͤchtigen gefallen, Seine geheiligte Ma. 


jeſtät den Kaifer von Oeſtreich und apoſtoliſchen König von un. 


garn, Franz den Erſten, Unſern innigſt geliebten Vattt, 
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glorreichen Andenkens, heute gegen Ein Uhr Morgens, un 
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Unſerem tiefſten Schmerz, welcher ſich durch Wortt nicht aus» 


drucken laͤßt, aus dieſem irdiſchen in das ewige Leben abzu⸗ 
lĩufer. i 


Indem Wir Euer Liebden und Euch, lieben Ges 


tteuen, dieſes überaus traurige und fur Uns, kraft der kind⸗ 


lichen Liebe, mit der Wir wuͤnſchten, daß Er erſt ſpat in das 


himmliſche Reich eingehen, und den Seinem erlauchten Szep⸗ 


let untergebenen Voͤlkern noch lange hätte vorſtehen mögen, 
beſonders betruͤbende Ereigniß kund geben, fordern Wir Euch 
zuf, an Unſerer Trauer Theil zu nehmen, und zweifeln keines 
wogs, daß auch Euer Liebden und Ihr, liebe Getreue, das An» 
denken des beſten Landesfürſten, deſſen Weisheit das Gluck 
Seiner Völker mitten in den Stuͤrmen der Zeit feſt begründet 
hat, deſſen Gerechtigseit ein mächtiger Schutz für jedes Recht 
und ein kraͤftiger Schild gegen jede Willkuͤhr war, und deſſen 
Tugenden allen Zeiten als erhabenes Beiſpiel vorleuchten, ſtets 


mit dankbarem Gefühle verehren werdet. 


Indem Wir daher ngch Seinem Ableben die Regierung auch 
in dem Königreiche Ungarn und den dazu gehörigen Nebenlaͤn⸗ 
dern, als der unmittelbare Nachfolger und Erbe Unſeres wei⸗ 
land Herrn und Vaters, kraft der Geſetze des Landes, nament⸗ 
lich des 1ſten und 2ten Artikels vom Jahre 1723, fo wie Um 
feres koͤniglichen Diplomes, welches Wir bei Gelegenheit Uns 
ferer feierlichen Krönung und Inauguration ausgefertigt ha⸗ 
ben, im Vertrauen auf Gott antreten, haben Wir, um einen 
um ſo deutlicheren und offenbareren Beweis Unſeres von Unſe⸗ 


deem Vater, unſterblichen Andenkens, ererbten Strebens zu 


geben, die Geſetze, Gerechtſame, Privilegien, Freiheiten und 
Immunitäten der getreuen Stände Unſeres vielgeliebten Koͤ⸗ 
nigreichs Ungarn und der damit verbundenen Nebenlaͤnder, in 
Gemäͤßheit der obenerwähnten von Uns ausgeſtellten Zuſiche⸗ 
rungsurkunde, unverletzt und unangetaſtet zu erhalten, und 
das öffentliche Wohl zu foͤrdern, nach der Uns zuſtehenden koͤ⸗ 
niglichen Macht beſchloſſen: daß der gegenwärtige Reichstag 


auch ferner fortgeſetzt werde, wobei Wir innigſt uͤberzeugt find, 


es ſei die wuͤrdigſte Art, Unſere Dankbarkeit gegen Unſeren 


erhabenen, nan ſchon in die Wohnungen der Seligen aufge⸗ 


nommenen Vater an den Tag zu legen, wenn durch weiſe Ge⸗ 
ehe, zu deren Ausarbeitung für das öffentliche Wohl Er die 
Gels jenheit geboten hat, von Uns, Euer Liebden und Euch, 
(ide Getreue, welche Er gleichfalls als Seine Kinder betrach⸗ 
tie, Seinem frommen Andenken nach Seinem Tode ein 
Deakmal kindlicher Liebe geſetzt wird. 

Wir bleiben Euch übrigens mit Unſerer kaiſerlichen Ede 


niglichen Huld und Gnade Wohl gewogen. 


Gegeben in Unſerer Haupt⸗ und Reſidenzſtadt Wien, 


vn zweiten des Monats Maͤrz im Jahre 1835. 


Ferdinand m. p. 
Graf Adam Revfezkp m. p. 
Georg von Bartal m. p. 
Feierliche Stille und die tiefſte Trauer herrſchten bel der 
Dorleſurg des koͤniglichen Reſkripts, nach deren Beendigung 
die vetſammelten Stände in enthuſtaſtiſchen Zuruf für das 
Heſl des neuen Herrſchers ausbrachen. — Dieſelben Gefuͤhle 
gaben ſich kund, als das Reſkript hierauf in der ſtaͤndiſchen 
Sitzung abermals vorgeleſen wurde. a . 
3 Groß bdrit an nie n. 
5 Unterhaus. Sitzung vom 25ſten. (Nachtrag.) Lord 
John Ruſſel fagte bei der Debatte uͤber das Amendement: 


„Ich kenne die Wähle der Miniſteriellen, ich weiß wie ſie 


ſie es bel der Teſtakte gemacht, 


— 


nachgeben, wenn gefordert wied, obgleich ſie freiwillig dem 
Rechte keine haarbreite Conzeſſion machen wollten. So haben 
fo bei der Emanzipation det 
Katholiken, fo bei der Akte, welche den großen Manufaktus⸗ 
ſtädten Repraͤſentanten gab. Das Volk barf ſich nur unzwei⸗ 
deutig erklaren, fo geben fie nach, weil fie muͤſſen. 
Sprechen wir uns nur unverholen über die Korporationen in 
dem Amendement aus, ſo wird man ſehen, wie man uns 
bald nicht bloß den Bericht der Kommiſſion, ſondern auch einen 
Plan zur Reform vorlegen wird. Auch die Irlaͤndiſche Kirchen⸗ 
frage muß nothwendig bald berührt werden; aber man wird 
finden, daß das Gewiſſen der Tories auch dazu und zu noch 
viel mehr ausreicht (Schallendes Gelächter.) Sie werden 


ſchon herausbekommen, daß ſie ſich bisher uͤber die proteſtan⸗ 


tiſche Kirche geirrt haͤtten, wie uͤber ſo manches andere, und 
endlich nach langen Leiden und vexatoriſchem Hinhalten, eine 
Maßregel voller Conzeſſionen zum Vorſchein bringen.“ Der 
Redner ging nun zu der letzten Miniſt⸗rialkriſe über, die aber 
ſchon ſo oft beruͤhrt iſt, daß wie aus ſeinen Bemerkungen nur 
die Notiz anführen, daß Lord Melbourne, wenn er des Koͤnigs 
Erlaubniß dazu erhalten hätte, die durch die Entfernung des 
Lords Althorp in das Oberhaus erledigte Stelle eines 
Schatzkanzlers dem Lord John Ruſſel zu übertragen gedachte. 
— Dr. Luſhington hob in feiner Rede gegen die Addreſſe 
vorzüglich hervor, daß es klar ſei, wie ſehr das jetzige Miniſte⸗ 
rium ſich bemuͤhe, Verſtaͤrkungen an ſich zu ziehen und Bünde 
niſſe einzugehen; fo habe es dem Lord Stanley eine Bewunde⸗ 
rang gezolft, der nichts gleich komme; man habe denſelben bes 
grüßt, wie die Hexen den Macbeth: „Heil edler Sproß von 
Derby, der einſt Miniſter fein wird! (Gelächter) Hoͤre uns 


in unſerer Noth, in unſerem Elend! Sei ſo gnaͤdig, wie du 


mächtig biſt!“ Aber der hartherzige Lord, der grauſame 
Staatsmann, habe kein Mitleid gezeigt, habe in ſeiner Rede 
kein beſonderes Vertrauen zu dem Miniſterium kundgegeben. 
— Ein zum erſtenmal gewähltes Mitglied, der Oberſt Chat⸗ 
terton (Repräſentant der Stadt Cork), der ſich hierauf er⸗ 
hob, diente der Verſammlung zu einiger Beluſtigung durch dis 
Unbeholfenheit, mit der er ſich ausdrückte. Gleich ſeine erſten 
Worte: „Ich bin ein fo junges Mitglied“ erregten großes 
Gelächter, da der zweideutige Ausdruck mit feinem vorgeruͤck⸗ 
ten Alter in Widerſpruch ſteht. : 

Oberhaus. Sitzung vom 26. Febr. (Nachtrag). 
Nachdem die Antwort des Königs auf die Abdreſſe verleſen wor; 
den, entſpann ſich wieder ein Streit zwiſchen dem jetzigen Lord⸗ 
Kanzler und feinem Vorgaͤnger. Lord Brougham bean⸗ 
tragte namlich die Vorlegung ſaͤmmtlicher Kommiſſions⸗Er⸗ 
nennungen, welche in den Jahren 1828, 1829 und 1830 
unter Beifügung des großen Staats  Siegels ausgefertigt wor 
den find. Er habe naͤmlich, ſagt er, aus der auf die Kom⸗ 
miſſſon zur Unterſuchung der Mißbraͤuche in den Munizipall⸗ 
täten bezüglichen Stelle der Thron⸗Rede die Hoffnung geſchoͤpft, 
daß die Regierung jener (von dem Whig⸗Miniſterium einge 
ſetzten Kommiſſfon) ſich auch ferner bedienen werde, habe aber 
aus der Antwort des Lord ⸗Kanzlers abnehmen müͤſſen, daß 
das nicht geſchehen werde, weil die der Kommiffon ertheilte 
Vollmacht, nach deſſen Anſicht, widergeſetzlich fein Ex (Lord 
Brougham) müffe alſo wegen dieſer Widergeſetzlichkeit einer 
Anklage entgegen ſehen, und wuͤnſche ſich durch die Durch ſicnt 
jener Dokumente auf feine Vertheidung vorzubereiten. Der 
Lord⸗Kanzler erwiederte, aus der Re a weiten. nichts 


— 


hervor, als daß man den Bericht der Munizipal⸗Kommiſſion, 
deſſen Vorlage ſchon die Thron⸗Nede im vorigen Jahre vers 
ſpkochen habe, ohne das Verſprechen erfüllen zu können, jetzt, 
da die Arbeiten der Kommiſſton in wenigen Wochen beendigt 
fein müßten , beiden Haͤuſern vorlegen, nicht aber, daß 
man von dieſem Bericht Gebrauch machen werde; uͤbri⸗ 
gens habe er (Lord Lyndhurſt) nur einzelne derſelben ertheilte 
Vollmachten für widergeſetzlich erklaͤrt, und daß ſie das ſeien, 
wolle er bei vorkommender Gelegepheit beweiſen. Der Mar⸗ 
quis von Lansdowne (Praͤſident des Geheimen⸗Raths in 
dim Whig⸗Kabinet) machte dem Lord⸗ Kanzler bemerklich, 
daß jene Kommiſſlon ſchon während der ganzen vorigen Parla⸗ 
ments⸗Seſſion vor den Augen des Publikums beſtanden habe, 
und daß es ihm (Lord Lyndhurſt) doch niemals eingefallen ſei, 
die Geſetzmäßigkeit derſelben anzufechten. Der Lord⸗Kanz⸗ 
ler antwortete, er ſei niemals im Hauſe gegenwaͤrtig geweſen, 
wenn man uͤber jene Kommiſſion verhandelt habe; er habe aber 
auch die ausgefertigte Vollmacht ſelbſt nie geſehenz er habe aber 
ven einzelnen Paragraphen derſelben gehoͤrt, die offenbar wi⸗ 
dergeſetzlich ſeien, doch wiſſe er nicht, ob die Kommiſſion die⸗ 
ſelben befolgt habe. Lord Brougham erhob ſich nun und 
ſagte: „Seit Menſchengedenken, glaube ich, iſt kein ſolcher 
Auftritt vorgekommen. Ein edler und gelehrter Lord, nichts 
geringeres als der Lord⸗Großkanzler von England, der nicht 

nicht allein für alles, was in ſeinem eigenen Departement ge: 


ſchieht, verantwortlich iſt, ſondern auch fuͤr alles gerichtliche 


Verfahren im ganzen Koͤnigreich, tritt auf am vorgeſtrigen 
Abend, bei der feierlichen Diskuſſion Uber die Addreſſe an den 
Koͤnig, und wirft ſeinem Vorgaͤnger in demſelben Amte vor, 


er habe das große Staatsſiegel unter eine Urkunde geſetzt, deren 


hauptſaͤchlichſte Artikel widergeſetzlich ſeien, und fügt hinzu, 
es müſſe darüber das geeignete Verfahren eingeleitet werden. 
And was geſchieht nun? Iſt je etwas der Art in irgend einem 
Gerichtshof, in irgend einem Parlament, an ſonſt einem Ort ge⸗ 
Hört oder gefehen worden? Derſelbe edle und geiehrte Lord, wel⸗ 
cher ſich anheiſchig macht, die Widergeſetzlichkeit der Vollmacht 
zu beweiſen, bekennt jetzt zu meinem Erſtaunen offen und un⸗ 
um wunden, er habe das Dokument nie ih feinem Leben 
geſehen. (Hört, hört!) Es war alſo nicht des edlen und ge⸗ 
lehrten Lords eigene Anſicht von der Sache, ſondern eine Anſicht, 
die er irgendwo gus der zweiten Hand erhalten hat. Ich weiß 
aber nichts anderes, als daß die Auteritaͤten des edlen und ge⸗ 
lehrten Lords darüber eben ſo ſehr im Dunkeln fein muͤſſen, als 
der edle und gelehrte Lord eingeſtaͤndlich ſelbſt es iſt. Aber das 
iſt noch nicht alles! Der edle und gelehrte Lord laͤßt den König 
in feiner Thron⸗Rede eben dieſer Kommiſſions⸗Ernennung ers 
waͤhnen, eines Aktenſtuͤcks, welches er ſelbſt nicht einmal ge⸗ 
keſen hat; er laͤßt den König die Vorlage des Berichtes einer 
Kommiffion verſprechen, deren Vollmachten er (der Lord⸗Kanzler) 
ſelbſt für widergeſetzlich erklaͤrt! Aber freilich, wir haben von 
dem edlen und gelehrten Lord noch nicht vernommen, was denn 
eigentlich mit jenem Bericht geſchehen ſoll, wenn er beiden 
Haͤuſern vorgelegt fein wird? . N 
Des ſo hart angegriffenen Lord⸗Kanzlers nahm ſich ſein 
Kollege Lord Ellenborough anz er meinte, wenn gleich 
einzelne Paragraphen der Inſtruktion widergeſetzlich ſeien, fo 
koͤnne man doch von den Nachforſchungen Gebrauch machen, 
welche die Kommifſton kraft der nicht widergeſetzlichen Artikel 
angeſtellt habe. Dieſe Anſicht beſtritt Lord Plunkett, wäh⸗ 
rend der Herzog Wellington ſie für richtig erklärte. Der 
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Antrag des Lord Brougham wurde uͤbrigens angen o 
men. — 

Oberhaus. Sitzung vom 27. Febr. (Nachtrag) 
Der Graf Mulgrave erhob ſich darauf und bemerkte, da 
es, um eine unparteliſche Rechtspflege zwiſchen dem Herrn und 
dem Neger⸗Lehrling zu ſichern, die Abſicht der Geſetzgebung 
fet, daß die fpesiellen Magiſtrats⸗ Beamten nicht Weſtindiſcht 
Eigenthuͤmer oder bei dieſem Eigenthum betheiligte Perſonen 
fein ſollten, ſo hoffe er, daß dieſe Abſicht geachtet und dat 
Verfahren des Marquis von Sligo, der die Forderung der ges 
ſetzgebenden Verſammlung von Jamaika, eine Anzahl von dort 
anſaͤſſiger Perſonen zu Magiſtrats⸗ Beamten zu ernennen, zu 
ruͤckgewieſen habe, von dem Grafen von Aberdeen gebilligt wer 
den würde. Der Redner fügte hinzu, er erwarte zuverſichtlich, 
daß man Maßregeln treffen werde, um die Neger in der Reli⸗ 
gion zu unterrichten. Der Graf von Aberdeen erwiederke, 
ſeine erſte Amtshandlung fer eine Einladung an den Marqulz 
von Sligo geweſen, ſeinen Poſten als Gouverneur von Jamaſkz 
beizubehalten, und er habe dem edlen Marquis auch bereits ge 
meldet, daß Se. Majeſtaͤt das von ihm bei der erwähnten Ge 
legenheit beobachtete Verfahren vollkommen gebilligt hätten; 
in Folge deſſen habe er die Anzahl der von England nach 
Jamacka geſandten ſpeziellen Magiſtrats⸗Perſonen von 30 
auf 61 vermehrt. Was die Bildung der Neger anbelange, ſo 
verſicherte Graf Aberdeen, daß der volle Schutz der Geſetzt auf 
die Miſſionaͤre ausgedehnt werden ſolle. { 

London, 28. Febr. Herr Edward Ellice (der unter 
dem vorigen Miniſterium Kriegs⸗Miniſter war) hat aus Neapel 
vom 24. d. M. eine Addreſſe an ſeine Konſtituenten zu Conr entry 
erlaſſen, worin er ſich auf das entſchiedenſte gegen das jetzige Mi 
niſterium erklart. i 

Im geſtrigen Boͤrſen⸗Bericht der Times heißt es: „Die 
Erwartung, welche geſtern in der City allgemein gehegt wurde, 
daß die urſprüngliche Addreſſe durchgehen wuͤrde, iſt nicht in 
Erfuͤllung gegangen, und der Geld⸗Markt hat dadurch ein 
ſchlimmeres Anſehen erhalten. Es iſt plotzlich ein Mangel an 
Geld eingetreten, waͤhrend es vor wenigen Wochen noch im 
Ueberfluß vorhanden war.““ . en s 

London, 3. März. Der König nahm am Sonnabend 
im Unterhauſe die Addreſſe des Unterhauſes entgegen. Der 
Sprecher langte um 2 Uhr in Begleitung von mehr als 100 
Mitgliedern des Unterhauſes, worunter die Lords Sandon 
und Morpeth, der General⸗Prokuraror, Sir J. Wrottesley, 
Sir G. Clerk, Dr. Bowring und die Herren Bramften, Ban⸗ 
nermann, Warburton, Hume, Sheil, E. L. Bulwer, Roß; 
Angerſtein, Blackburne und Wilbraham, im Palaſt an. Ez 
waren nur wenige miniſterielle Mitglieder dabei zugegen, jedoch 
an 200 von der Oppoſition. Aber das merkwuͤrdigſte dabel 
war, daß, obgleich Se. Majeftät die Addreſſe mit Wohlwollen 


Ms 


und Achtung gegen die Vertreter der Nation auf dem Throne 
empfing, dieſe, ſtatt wie es ſchicklich iſt und ſonſt zu geſchehen 


pflegte, in eleganten Karoſſen und im Hofkleide zu erſcheinen, 
des Sprechers Wagen zwei Mann hoch Arm in Arm nachmar⸗ 


ſchirten und ſich in Ueberröcken und in Stiefeln vor dem Mor | 
narchen einfanden. Der Sprecher verlas die Addreſſe vor dem 
Koͤnige, der auf dem Throne ſaß, und überreichte fie dann 


Sr. Majeſtaͤt. Herr Goulburn nahm fie dem Könige ab, und 


Se. Majeſtät ertheilten darauf folgende Antwort: „Ich danke 
Ihnen aufrichtig für bie Verſicherungen, welche Sie Mir ln 
dieſer lopalen und pflichtſchuldigen Addreſſe von Ihrer Bereit 3 


— * a 


2 


‚Wunde 


5 ein heftiges Gefühl der Ueberraſchung erregt. 


Paris dagegen ſagt: 
iſt mit ſeltener Geſchicklichkeit abgefaßt. Man bemerkt in der⸗ 
ſelben eine außerordentliche Sorgfalt, alles zu vermeiden, was 
gegen die Wuͤnſche der öffentlichen Meinung verſtoßen koͤnnte, 


* 


willigkeit gegeben haben, Mich in der Verbeſſerung unſerer 
Kirchen und Staats⸗Inſtitutionen mit Ruͤckſicht auf desen 
Aufrechthaltung zu unterſtuͤtzen. Ich höre mit Bedauern, daß 
Sie in Betreff der von Mir befolgten Potitik, vermoͤge wel⸗ 


cher Ich Mich kurzlich an die Geſinnung Meines Volkes ge⸗ 


A 


hade, nicht mit Mir uͤbereinſtimmen. Ich habe nie⸗ 
mals eine Meiner Praͤrogativen in einer anderen Woficht aus⸗ 
geübt und werde fie. nie in einer anderen ausüben, als allein 
dazu, den großen Zweck, das Gemeinwohl zu befördern, um 
deſſetwillen fie Mir anvertraut ſind; und Ich hoffe zuverſicht⸗ 
lich, daß durch die Gelegenheit, welche Ich Meinen getreuen 
und loyalen Unterthanen gegeben habe, ihre Anſicht durch die 


freie Wahl ihrer Parlaments-Repraͤſentanten auszudrucken, 


keine fuͤr das allgemeine Beſte foͤrderſame Maßregel gefaͤhrdet 


werden wird.“ — Die Deputation des Unterhauſes zog ſich 


ſodann zuruͤck, und der König gab noch den Miniſtern Herrn 
Goulburn, Sir R. Peel, Grafen von Aberdeen, Herzog von 
Wellington und Sir H. Hardinge Audienz. 
Frankreich. 
Paris, 28. Febr. Deputirten⸗ Kammer. Nach 
Erledigung der Biltſchriften Berichte brachte der See⸗Mini⸗ 


ſter aufs neue den von der Päirs⸗Kammer veraͤnderten Geſetz⸗ 


Entwurf über das Avancement der Zöglinge in den Militärs 
Schulen ein. Zugleich legte er einen neuen Geſetzentwurf vor, 


wotin ein Zuſchuß von 388,000 Fr. zu dem Budget v. 1836 


fuͤr die Reſerde der Armee verlangt wird. Dieſer letztere Ent⸗ 


wurf wurde der Budgets⸗Kommiſſion zugetheilt. 


Die Quotidienne ſchreibt: „Die Rede, welche die 
Miniſter den König von England haben haltenlaſſen, hat bei uns 
Nicht etwa bloß 
deshalb, weil der Inhalt derſelben augenſcheinlich unter den 
Ereigniſſen ſteht, die ſich in Europa zutragen, und keines der⸗ 


ſelben zu berühren wagt, ſondern hauptſaͤchlich, weil jene Rede 
auch nicht im entfernteſten eine toryiſtiſche Farbe hat. 


In der 
That, wenn man den bedeutendſten Theil der Rede anſieht, ſo 
koͤnnte man glauben, daß das Miniſterium Melbourne, als 
es ſich zurückzog, feine Eroͤffnungs rede in dem Portefeuille ges 
laſſen und daß das Miniſterium Wellington mit dem Porte⸗ 
feuille zugleich die Rede geerbt habe. Es iſt gewiß das trau⸗ 
rigſte Schauſpiel bei dem Umſchwung der Öffentlichen Angele⸗ 
genheiten, wenn man ſieht, daß Staatsmaͤnner im Angeſichte 
von Europa eine Sprache fuhren, die nicht die ihrige iſt. Das 


8 heißt den Gegnern die Muͤhe erſparen, Krieg gegen uns zu fuͤh⸗ 


ren, wenn wir uns ſelbſt e — Das Journal de 
„Die Rede des Königs von England 


und das Beſtreben, den konſervativen Geiſt mit den Beduͤrf⸗ 
niſſen der Reform zu vereinigen. Die Fagen werden darin 
offen angeregt; die Art, wie die Krone ſie ins Auge faßt, be⸗ 


ji kechtigt zu dem Glauben, daß die Englifche Nation, trotz der 
Uuebertreibungen der beiden einander gegenüberſtehenden Par⸗ 


teien, die Verbeff erung ihrer Inſtitutionen zu beguͤnſtigen wiſ⸗ 


ſen wird, ohne ſich in den Strudel der Revolutionen zu ſtür⸗ 

den. — Es hat zugleich die Politik der Franzöſiſchen Allianz 
verſtanden, gewuͤrdigt und angenommen. 

alſo die Prophezeiungen von aus waͤrtigen Verwickelungen, mit 


So widerlegen ſich 


eden Oppoſition das Peel'ſche Miniſterium empfing.“ 
e den N bisher ausgeſetzt geweſenen Pra⸗ 
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gekoſten find vom 1. Juli d. J. ab für das Kilogramm Golbs⸗ 
münzen von 9 auf 6, und für das Kilogramm Silbermünzen 
von 3 auf 2 Fr. ermaͤßigt worden. 

Die hieſige Munizipal⸗Garde zu Fuß for um 200 Mann 
oder 2 Compagnieen verſtaͤrkt werden. Die ſich zum Eintritte 
Meldenden müſſen mindeſtens 28, Jahr alt fein, und 2 Jahre 
im ſtehenden Heere gedient haben. 

Am 30. Septbr. 1834 betrug die Zahl der Mit glieder des 
Ordens der Ehrenlegion 50,008, nämlich Großkreuze 1044 
Groß⸗Offiziere 204; Commandeure 827; Offiziere 45555 
Ritter 44 318. Von dieſen erhalten 20,363 ein Gehalt; 
23,645 jedoch keines. Dieſes Gehalt beträgt 8,474,000 Fr., 
etwa 300 Fr. im Durchſchnitt auf jeden. Dem Geſetze vom 
Jahre 1832 zufolge dürfen jedoch nicht mehr Kreuze mit Ge⸗ 
halt jährlich verliehen werden, als bis zu einem Orittheil der, 
durch die Älteren abſterbenden Mitglieder aller Grade, frei wer⸗ 
denden Gehalte. 

Von den jungen Leuten im College zu Amiens, die einen 
Aufſtand gegen ihre Lehrer unternommen hatten, ſind ſechszehn 
weggejagt, und funf davon fue unaufnehmbar in irgend ein 


Franzoͤſiſches College erklaͤrt worden. 


Paris, 1. Marz. Die diesjährige Gemaͤlde⸗Ausſtel⸗ 
lung iſt heute hier eröffnet worden. 

Wir haben heute keine Nachricht von der Spanſſchen 
Grenze. Die Bordeauxer Blätter enthalten auch keine Kor⸗ 
reſpondenzen aus den inſurgirten Provinzen. 

Der Contre⸗Admiral Dupotet ift mittelſt Königlicher Ver⸗ 
ordnung vom geſtrigen Tage zum Oberbefehlshaber der Schiffs⸗ 
Diviſion in den Braſiliſchen und Suͤd⸗Amerikaniſchen Gewaͤf⸗ 
ſern ernannt worden. Er wird die Admirals⸗Flagge auf det 
Fregatte „la Spréne!“ aufpftanzen. 

Um ſich die hohe Entruſtung zu erklaͤren, mit welcher 
Herr Dupin in feinem (geſtern mitgetheilten) Schreiben einen 
ihm von dem Bon Sens in den Mund gelegten witzigen Ein⸗ 
fall zuruͤckgewieſen hat, iſt es nothwendig, dieſen Einfall in 
der Urſprache wiederzugeben. Herr Dupin ſohte in Bezug auf 
den Marſchall Soult geſagt haben: „Je lui conperai les 
ailes, et je ee de vol er 5 

Paris, 2. Maͤrz. Graf Flahault, Graf Molé und 
Herr Barthe wurden vorgeſtern Abend von dem Koͤnige en» 
pfangen. } 

Der General Sebaſtiani iſt heute kurz vor Mittag hier eins 
getroffen ; er begab fich underzuͤglich nach den Zuilericen, wo 
er eine faſt zweiſtuͤndtge Konferenz mit dem Koͤnige hatte. Den 
Marſchall Soult erwartet man in ſeinem Hotel ſpaͤteſtens mor⸗ 
gen, im Laufe des Vormittags. Die Nachricht von der bereits 
laden Ankunft ſeiner Gemahlin war voreilig. 
Die Gräfin du Cay la, bekannt durch das freundſchaft⸗ 
liche Wohlwollen, das die Könige Ludwig XVIII. und Karl X. 
ihr ſtets bewieſen, iſt am 22. Februar in Bordeaux mit Tode 
abgegangen. 

Ein Schreiben aus Toulon vom 25. Febr. berichtet dte 
Fregatte „Bellona,“ die einige Tage vorher abgeſegelt war, habe 


den Befehl, vor Port Mahon) zu kreuzen, um die Bewe⸗ 


gungen der Amerikanischen Flotte zu beobachten, 
die dort verſammelt werden ſoll. Mehre Schiffe 
ſollen den Befehl erhalten haben, ſich bis zur Beendigung der 


Angelegenheit zwiſchen Frankreich und den Vereinigten Staa⸗ 


ten von Nordamerika in Bereitſchaft zu beben, v damit ff fie gleich 
Auf Minorka im mittel, Meere. 


N 


TR 


suf den erſten Wink in See ſtechen koͤnnen. — Die Cholera 
iſt neuerdings in Marfeille in einem ſehr beuntuhigenden 
Grade ausgebrochen 

Span len. 

Von der Spaniſchen Grenze nichts neues don Wich⸗ 
ilgkeit. Indeſſen erzählt man folgendes von der Stellung der 
Truppen: Sechszehn Bataillone Karliſten befinden ſich in der 
Umgegend von Lecumberrßz, Lepzi und Goyzueta. Es ſcheint 
die Abſicht Zumalacarregup's zu fein, den Convol, der aus 
Frankreich erwartet wird, mit allen Kraͤften anzugreifen; er 
ſetzt eine Art von Ehrenpunkt darin, ihn diesmal nicht ent⸗ 
kommen zu laſſen. Indeſſen hat Mina, wie man weiß, ſeine 
Maßregeln auch getroffen, und einen andern Weg für den 
Transport deſſelben beſtimmt. So loͤſt ſich dieſer Krieg in 
eine ununterbrochene Kette von Lift, Tuſchung, Maͤrſchen 
and Contremaͤrſchen auf. 

Bayonne, 23. Febr. Die Truppen der Könlgin hal⸗ 
ten noch immer dieſelben Punkte befegt. Der General Mina iſt, 
nachdem er die im Baſtan⸗Thale beſtehenden Truppen inſpizirt 
hat, nach Eliſondo zuruͤckgekehrt, wo er ſich geſtern befand, 
und von wo aus er die Aufforderung erlaſſen hat, 200 Maul 
eſel zu ſeiner Verfugung zu ſtellen, welche wahrſcheinlich dazu 
dienen ſollen, das Geld zu transportiren, das auf Befehl 
des Generals nach den Alduden geſandt worden iſt. — Zu⸗ 
malgearreguy hat in aller Eile mit 10 Bataillonen die bisher 
inne gehabte Stellung verlaſſen und iſt nach der Gegend von 
Eſtella aufgebrochen, wo er mit dem Transporte, der ſich von 
Vittoria nach Pampelona begiebt, beſſer fertig zu werden glaubt, 
als mit dem, welcher früher von hier abging. 

Briefen aus Bayonne vom 26ſten v. M. zufolge, hatte 
Mina am 24ſten Elifondo wieder verlaffen. Der Oberſt Dräns 

na iſt daſelbſt mit 1500 — 2000 Mann zurückgeblieben. 

Aus dem Innern Spaniens erfährt man nur, daß der neue 
Kriegs⸗Miniſter, General Valdez, am 19 ten in Madrid ein 
getroffen und daß der General Llauder überaus kalt in Catalo⸗ 
Tonien aufgenommen worden iſt. 


Portugal. 

Liffabon, 16. Februar. Graf Villa Real iſt zwar noch 
immer Miniſter der auswärtigen Angelegenheſten, man ſpricht 
aber von feiner Ernennung zum Geſandten in London und ſei⸗ 

ner Erſetzung durch den Herzog v. Palmella; doch durfte das 
auswärtige Departement einſtweilen durch den jebigen Marins⸗ 
miniſter, Hrn. J. A. Freire, beſetzt werden, da der Herzog an 
Gicht⸗ Anfällen darnieder liegt. — Der braſilianiſche Geſand⸗ 
te, Hr. Ribeiro, iſt der Königin vorgeſtellt worden und wurde 
fahr gnädig empfangen. Er ſoll nicht bloß diplomatiſche, ſon⸗ 
dern auch finanzielle und commerzielle Aufträge haben, und ein 
Herr Samuel begleitet ihn, vermuthlich um die Forderungen 
Portugals an Beaſilien zu berichtigen. — Prinz Auguſt hat 
alle Adjutanten D. Pedros, mit Ausnahme des Marquis v. 
Ficalho, der ihn aus Muͤnchen abgeholt, zu derſelben Stel⸗ 
lung um ſeine Perſon ernannt, was man bei dem Stande der 
Finanzen für eine unnoͤthige Verſchwendung hält. — General 
Bacon iſt nach Madrid abgereiſet, um ein Commando in der 
ſpaniſchen Kavalerie zu üdernehmen, und die Regierung hat, 
feltfam genug, nach feiner Abreiſe and nach Tus zahlung feir 
nes geſammten Soldes, eine Unterſuchung gegen ihn angeord⸗ 
net. Die ſchottiſchen Füfeliers kehren noch im Laufe dieſer Wo⸗ 


che ſämmzlich nach England zurück. — Es find Unterhandlums 


gen i Gange, um die Durchfuhr von ſpaniſchen Korn und 


Wein auf dem Dome zum Behufe, der Verladung zu Oporto 
gegen einen geringen Transſitzoll zu erlangen, und ein [panle 
ſcher Ingenieur iſt mit der Beſichtung des Fluſſes in Bezieh ung 
auf deſſen Schiffbarkeit beſchaͤftigt.— Zu Dpor:o iſt am 7ten 


d. das Dampſchlff Georg IV. mit D. Pedro's Herzen einge“ 


troffen und die ganze Stadt ſchien in die tiefſte Trauer verſenkt 
— Einigen hundert ſpaniſchen Carliſten, die ſich noch hier und 
in Peniche aufhalten und von der ſpaniſchen Regierung erhal⸗ 
ten werden, iſt es freigeſtellt worden, ſich nach Spanien oder 
jedem andren Lande zu begeben, gegen die Verpflichtung, der 

Sache des Praͤtendenten in keiner Weiſe beizuſtehen; fie haben 
ſich aber deſſen geweigert. — Die Frage wegen Aufhebung 
des Cölibats der Geiſtlichkeit iſt in den öffentlichen 
Blättern haͤufig zu Sprache gekommen und es koͤnnte Ernſt dar 
aus werden, wenn der roͤmiſche Hof nicht bald einlenken follte 

Belgien. 

Beüſſel, 25. Februar. (Schwab. M.) Dieſen Morgen 
verſammelte ſich die hier ſich aufhaltende Partie der Polniſchen 
Aus gewanderten in einer Kirche, um eine Todtenfeier zu Eh⸗ 
ten der in der Schlacht bei Grochow gebliebenen Landsleute 
abzuhalten. Die Zahl der jetzt hier lebenden Polen iſt gering. 
Unter den Anweſenden waren Prof. Lelewel, der General Tis⸗ 
kiewig, der Oberſt Trus zynski (in Belgiſchen Dienſten) und 
die Mitglieder des Polen⸗Comité. Nach Beendigung des Kim 
chendienſtes ſollte eine Rede gehalten werden, es widerriethen 
dieſes aber die Mitglieder des Comités. 

Brüffel, 28. Febr. Geſtern beſchaͤftigte ſich die zweite 
Kammer noch mit dem Finanzbudget. — Die Kinder verhei⸗ 
ratheter Soldaten und Unteroffiziere ſollen k inftig in den Scha⸗ 
len freien Unterricht erhalten. In einer hieſigen Schule für 
Erwachſene befinden fi jetzt auf derſelben Bank, der Sohn 
und Vater, um leſen und ſchreiden zu lernen. — Auf die Er⸗ 
öffnung der neuen Univerfität wird eine Denkmünze erſcheiner⸗ 
Die Studenten dieſer Univerſitaͤt haben freien Zutritt in den 
hieſigen Hofpitälern erhalten. — Ein junger Mann aus Breda 
in Holland, Reuth, Bruder eines aus Antwerpen Verwieſe⸗ 
nen, iſt hier verhaftet worden. Die Verhaftung fallt auß, 
weil die Paſſe des jungen Mannes in Ordnung waten und er 
bereits ſeit einem Jahr in Antwerven wohnte. 

ch wei z. 
Zürich, 27. Febr. Ueber die Geſellenverſammkungen in 


der Schweiz ſcheinen die ftemden Regierungen mehr zu wiſſen 


als die unſrige. Doch find die Nachrichten, welche fie erhal 
ten, wohl auch oft übertrieben. Die Sache iſt wirklich viel 
unbedeutender, als fie jenſeits der Grenze ſcheint. Die bekann⸗ 
ten Geſellen koͤnnen bei niemandem fonderliche Beſorgniß er⸗ 
tegen. 
gegen die Umtriebe der Fremden geworden zu ſein. In den 
letzten Tagen wurden mehre verhaftet und transportirt, ſo z. 
B. ein gewiſſer Bohemann, angeblich von Wandsbeck in 


Holſtein, der früher ſchon weggewieſen, aber neuerdings zu⸗ 5 
ruckgekommen war, und unter dem Namen Schwarz an pol, 1 


tiſchen Umtrieben Theil genommen hatte. 

Auf die von der Allg. Ztg. mitgetheilten Gerüchte 0 be 
merkt die neue Zuͤricher Zeitung vom 27. Febr.: In der 
Schweiz wird niemand glauben koͤnnen, daß der talentvolle 
Obriſt Dufour, bei allem ſeinem Bonapartismus, und, wenn 


er auch einen neuen Beſuch in Arenenberg gemacht hätte, ſich N 
Bohrmann und andern, 


mit deutſchen Handwerksgeſellen, 


) Siche Nr. 55 N 30 Red. 


Die Zurichſche Polizei ſcheint nun auch wieder thaͤtigen iR 


Abdul Medſchid, 


x = 8 E 


welche ſo oft von den aus der Scheide fahrenden Schwertern 


traͤumten, zu fo gefährlichen Dummheiten verbinden koͤnnte. 


Moͤglich wäre, daß fein Name mißbraucht würde. Es ließe 
ein Gedanke der Hereldianer ſich begreifen, ihr Gluͤck auf ir⸗ 
gend einem Punkte der Großherzogthums Baden zu verſuchen; 
wir haͤtten es aber fuͤr wahrſcheinlicher gehalten, daß von Ba⸗ 
ſel⸗Landſchaft aus gegen Freiburg etwas gewagt wuͤrde, und 
muͤſſen nochmals die von der Allg. Ztg. aufgenommenen Ge⸗ 
rüchte für durchaus grundlos halten. : 
Italien. 

Nom, 21. Februar. Don Miguel lebt hier ſehr zuruͤck⸗ 
gezogen; feine Abreiſe ſcheint auf unbeſtimmte Zeit verſchoben. 
Die Finanz- Umftände dieſes Fürſten ſollen nicht fo glänzend 
ſein, als man bei ſeiner Ankunft glaubte. Sein Miniſter 
Marquis Lavradio hat einen Palaſt gemiethet, welches auf 
einen laͤngern Aufenthalt deutet. 


Osmaniſches Reich. 
Konſtantinopel, 4. Febr. Wie man mit vieler Bez 
ſtimmtheit verſichert, wird die Beſchneidung des Erb⸗Sultans 
aͤlteſten Sohnes des Sultans, demnächſt 
mit großer Feierlichkeit vollzogen werden. Die Kaufleute freuen 
ſich ſchon auf die Gefchäfte, welche ſie aus Anlaß dieſer pracht⸗ 
vollen Ceremonie zu machen gedenken, 0 
i af 
Batavia, 10. Oktober. Die neu angelegten Tbee⸗ 
gärten gruͤnen recht gedeihlich, die dazu gehoͤrigen Fabriken 
ſind in vorzüglichem Stande, und der Javaneſe intereſſirt ſich 
für die Kultur dieſer Staude. 


Afrika. 

Oran, 6. Febr. Man erfährt aus ſicherer Quelle, daß 
unſer Gouverneur, General Desmichels, durch den General 
Trézel erſetzt werden wird. — Die Ataber aus dem Innern, 
jetzt von der Cholera befreit, kommen nach wie vor nach Oran, 


und unſre Stadt bietet daher einen minder öden Anblick dar. 


Schiffe kommen bis jetzt nicht hierher, allein da wir ſetzt voll⸗ 


kommen gültige Geſun heitspatente ertheilen, wird der Handel 


ſich auch wieder aufneh nen und die Geſchafte ihren alien Gang 
nehmen, 


Paris, 2. Maͤrz. Heute ſchloß Sproc. Rente pr. 
compt. 109. 20. fin cour. 109. 55. proc, pr. compt. 
79. 45. fin cour. 79. 75. Sproc. Neap. pr. compt. 96. 
60. ün cour. 97. —. proc. Span. 45. Zproc. do. 273. 
Cortes 458. Ausg. Span. Schuld 152. Neue Span. 
Anl. —. 2kproc. Holl. —. —. 

Frankfurt 12 95 > März. Oeſterr. 5proc, Metall. 
1003. 100 f. Aproc. 9215, 9318. 21 proc. 55 . Br. 1proc. 
243, Br. Bank: Aktien 1550. 1548. Part.» Oblig. 139. 
Br. Looſe zu 100 Gulden 2141. Br. Holl. proc. Oblig. 
don 18329878 1 Poln. Looſe 708. Br. Sproc. Span. 
Rente 442. 444. proc. do. perp. 204. 26. 


Am 5 März war zu Wien der Mittelpreis der 
Stnatsfcpuihoesfgreibungen zu 5pCt. in C. M. 100455 
detto Detto zu ApCt. in HM. 94233 
Darl. mit Verlooſ. v. J. 1820, für 100 fl. in EM. 2103 
detto detto v. J. 1821, für 100 fl. in CM. 139; 
detto detto v. J. 1834, für 500 fl. in M. 38553 
Wiener Stadsbanko-Obligation zu 21 pCt. in M. 601; 


Bankaetien pr. Stuͤck 1304 in CM. 


— 


Miszellen. 

Auf dem letzten Hof⸗Maskenballe zu Kaſſel, bildeten viele 
Dffiziere und Damen ein vollzaͤhliges Kartenfpiel, und die Co⸗ 
ſtuͤms der Bilder waren genau wie auf den Karten. Die uͤbri⸗ 
gen Blätter waren durch weiße Anzüge mit ſilbernen Barets, 
z. B. Coeur 5 mit zehn rothen Herzen auf den Schultern, 
eins als Schnalle und zwei unten am Kleide angedeutet. Vier 
Harlekins ſpielten mit dieſen lebendigen Karten in einem wohl⸗ 
eingeneten Tanze Whiſt. 


Aus Erfurt ſchreibt man unterm 3. d. M. „Heute 
Nachmittags, kurz vor 3 Uhr, hatten wir hier ein Gewitter. 
Schoen ſeit 9 Uhr Morgens batte ein heftiger Wind aus NW. 
geweht, 25 en Intenſitaͤt ſich ſtoßweiſe bis zum Nachmittage 
ſteigerte. Die Wolken zogen um dieſe Zeit ſehr tief und 
waren, wegen der darin enthaltenen Graupen, nur wenig 
durchſichtig. Um die erſt genannte Zeit erfolgte, nachdem des 
Wind ſich etwas mehr nördlich gewendet hatte, ein ziemlich 
ſtarker Donnerſchlag, wonach die Heftigkeit des Wolkenzuges 
nachließ, ohne daß ſich der Himmel aufklärte. Das Thermo⸗ 
meter ſank während dieſes Ereigniſſes, welches etwa 2 Mi⸗ 
nuten dauerte, von 44° bis 12 e; dieſe ſchnelle Veränderung 
der Temperatur iſt aber ohne Zweifel größtentheils der Ver⸗ 
dunſtungskälte zuzuſchreiben, da das Thermometer vom 
Winde ganz gerade getroffen wurde.] Das Barometer ſtand 
auf 27“ 0, “ und fein Queckſilber hatte die Temperatur 
von 4% R.“ 


Hildburghaufen. Die Dorfzeitung erzaͤhlt folgendes: 
Vor einiger Zeit fuhr in der Nacht der mit 4 Pferden beſpannke, 
von 6 Reiſenden beſetzte Eilwagen den ziemlich ſteilen Berg der 
Chauſſee zwiſchen Hildburghauſen und Gerhardsgereuth im 
vollen Trabe herab. Auf einmal bemerkt der auf dem Sattel⸗ 
pferde figende Poſtillon, daß fein Pferd ohne Widerhalt laͤuft. 
Der im Schuß begriffene Eilwagen ſchien verloren, aber der 
Poſtillon, im Augenblick entfchloffen, ſpringt ab, ergreift die 
Deichſel, ſtemmt ſich mit dem Handpferde aus allen Kräften 
gegen den Wagen, und dirigirt dieſen und die Pferde in einer 
Strecke von viellei ht 300 Schritten, ſo daß es ihm gelingt, 
denſelben, nur wenige Schritte von einem furchtbaren Abhange 
(bei der Serpentine) anzuhalten. — Das Leben des Poſtillons 
hing an einem Haare. Härten. ihn die Pferde getreten, hätte 
er einen Fehltritt gethan oder hatten ihn die Kräfte verlaſſen, 
fo wäre er geraͤdert und 6 Menſchen und 4 Pferde waͤren ver⸗ 
loren geweſen. Der wackere Poſtillon, der in ſeinem Berufe 


ſein Leben fo aufs Spiel fegte, dient auf der Poſt zu Hild⸗ 


burghauſen, und heißt Friedrich Hetzel. Ihn ziert bereits ein 
Ehrenzeichen für Dienſttreue aus früherer Zeit. 


In lerate. 


Astronomische Vorlesung. 
Freitag den 13. Marz Abends um 7 Uhr 
im Musiksale der Universität. 
* B 


Entblindungs⸗ Anzeige. 
Die heute früh um halb 6 Uhr erfolgte glückliche Entbin⸗ a 
dung meiner lieben Frau, Amalie, geborne Killmann, 
don einer geſunden Tochter, zeigt t ergebenſt an; 
Bunzlau, den 8. Maͤrz 1835. 
Feieveich Gent 


SSS 


@ 


er 
(Verſpaͤtet.) 

Am Gten d. M. in der Nacht um halb 12 Uhe ging mein 
theurer unvergeßlicher Mann, der Oekonom Aug uſt Trau⸗ 
gott Gartner, in ein beſſeres Leben uber. Troſtlos ſtehe 
ich mit ſeinen beiden vaterloſen Waiſen an ſeinem Grabe. Mein 
Verluſt iſt unerſetzlich! mein haͤusliches Gluck auf immer dahin! 

Breslau, den 10. Maͤrz 1835. 

Hermine verwittwete Gärtner, geborne 
von Trützſchler. 


Todes ⸗ Anzeige. 

Das nach mehrjährigen unendlichen Leiden, heute fruͤh um 
1: Uhr erfolgte ſanfte Ableben meiner geliebten Frau, geb. 
Graͤfin v. Wedell, zeige ich mit tief gebeugtem Herzen, mit 
der Bitte ſtiller Theilnahme, allen meinen verehrten 
Freunden und Bekannten ganz ergebenſt an. 

Fürftenftein, den 8. Maͤrz 1835. 

v. Schuͤz, Forſt-Meiſter. 


FCC 


E u 0 a n t he, 

grosse romantische Oper von C. M. v. Weber, 
in der 1 
Aula Leopoldina 
den. 19ten März 1835 aufgeführt 
von dem Musikvereine der Stadirenden: 
‚Billets in sämmtlichen Musikhandlungen ä 15 
Silbergroschen. 
Die Direction des Vereins. 

5 Klingenberg. Raditzky. Jonas. 
Breslau, den 12. März 1835. 
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Josef Mar und Komp. in Orestalk 


F uͤr Hufſchmiede. 


Bei G. Baffe in Quedlinburg iſt ſo eben erſchienen, 
und in allen Buchhandlungen, in Breslau in der Buch⸗ 
EN Joſef Mar und Komp.; in Brieg bei K. 

chwarzz in Oppeln bei 3 in Bias bei 


Hirſchberg zu haben: 


W. „Friedr. Hartung: Der wohlunterrichtete 


Hufbeſchlagſchmied. 


Oder Anwelfung, nach welchen Grundſaͤtzen beim Beſchlagen 


* 


der Hufe verfahren werden muß; uber das Beſchlagen der feh⸗ 
lerhaften und kranken Hufe; uber die Heilung der gewoͤhnlich 
vorkommenden Hufkrankheiten; neue Vorrichtung, bösartige ’ 
und widerfpenſtige Pferde, ohne nachtheilige Zwangs mittel, 
ſicher zu beſchlagen u dgl. m., nebſt Belehrungen über die 
Caſtration oder das Wallachen der Hengſte. Ein nützliches 
Hülfs buch für jeden Kur⸗ und Hufſchmied. Mit Abbildun⸗ 
gen. Preis 12 Ggr. 
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Hannover in der Hahn' chen Hofbuchhandlung iſt fo 


eben erſchienen a durch alle Buchhandlungen, durch die 
3, 


dale 


ER N und . in 3 Breslau x ere 
halte a f 
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Der change Kirchenfreund, 
ein praktiſches Handbuch 
zur näheren Kenntnif des Weſens und der 
Geſtalt der evangeliſchen Kirche, 
ihrer Entſtehung und Ausbildung im Allgemeinen, fo, wie 
ihrer Haupt⸗ und Unterſcheidungslehren, Einrichtungen, Ge⸗ 
braͤuche, Handlungen, Perſonen, Dexter, Sachen und. 
Rechtsgrundfäge insbefondere, | 20 
dur | 
alle Gebildete, vorzüglich Für Geiſtliche, a U 


und Katechumenen; 
von 


A. W. Knauer, 


Archidiaconus zu Celle im Königreich Hannover. | 
8. 1835. Velin⸗Druckpapier. geh. 1 Rthir. 


Bei W. Heinrichshofen in Magdeburg iſt fo eben er⸗ | 
ſchienen und an alle Buchhandlungen verfandt worden: 


Handwörterbuch der deutlchen 9 
Sprache, 

mit Hinſicht auf Rechtſchreibung, Ab⸗ 

ſtammung und Bildung, Biegung und 5 

Fuͤgung der Woͤrter, ſo wie auf deren 


Sinnverwandtſchaft; 
nach den Grundſaͤtzen 15 5 Spreche he angelegt 


Joh. Chriſt. Aug. Heyſe, 


B Schul⸗Direktor in Magdeburg; 


gr. 


ausgefuhrt E ; 
von 
Dr. K. W. L. Heyſe N 
Ate gabe 1ſtes Heft, oder des Aten Theils 1ſter ua! 
Iſtes Heft, 


L bis Meſſer, . 
und wird dieſes Heft den reſp. Praͤnumeranten von den Buch⸗ 
handlungen in Kurzem abgeliefert werden, die es denn einfb | 
weilen und bis zur Beendigung des Ganzen planirt heften laſ⸗ N 
fen wollen. Wenn auch der Hruck, den Umſtaͤnden W . 
nur langſam vorwärts ſchreitet, fo werden ſich die Käufer des 

Buches doch aufs Neue Überzeugen, mit welchem Fleiße, wel⸗ j 
55 Sorgfalt es vom Verfaſſer fortgeführt wird, dem fichte 
lich die Arbeit von Bogen zu Bogen unter den Händen lieber 
wurde, ſo daß ungleich mehr und Beſſeres hier gegeben wird, 
als Anfangs verſprochen ward. Der Pränumerations⸗Preis 
von 41 Rthlr. für das Ganze von gewiß 100 Bogen Lexikon⸗ 
format dauert noch fort. Em fo nuͤtliches Buch, das überall, 
wo es auf die Bedeutung, den Gebrauch, die Rechtſchreibung 
irgend eines deutſchen Wortes ankommt, Auskunft giebt und 
aus jeder Verlegenheit der Art zu reißen geeignet iſt, ſollte 
auf keinem Handlungs⸗Comptoſre, in keinem Geſchaͤfts⸗Bu⸗ 
eau, in keiner Familien⸗Bibliothek unaufgeſtellt bleiben. 

Beſtellungen nehmen alle Buchhandlungen an, in Beese 


lau die Buchhandlung Joſef Max und Kompz in 


Brieg, K. Schwarz; in Oppeln, Ackermannz in 
Glatz, 8 = Gleiwitz, Wlaslowsk y. 
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Beilage zur W 59 der Breslauer Zeitung. 


Mittwoch den 11. März 1855. 


So eben iſt bei mir erſchienen und in der Buchhand⸗ blos angenehmen ſondern auch nuͤtzlichen Lektüre fuͤr die Ju⸗ 
lung Joſef Mar und Komp. in Breslau, ſo wie gend eignet, wird man aus dem nachſtehend angegebenen In⸗ 
in allen übrigen dortigen und auswärtigen Buchhandlungen halte des erſten Heftes leicht erſehen: 


zu haben: 1. Das weiße Reh (Eczaͤhlung). 2. Merkwuͤrdigkeiten 


Cornelia. Eine unterhaltende und belehrende aus der Naturgeſchichte der Inſekten. 3. Spruch. 4. Die 
Zeitſchrift für die Jugend beiderlei Ges junge Schwalbe (Parabel). 5. Näthſel. 6. Naturhiſtori⸗ 
ſchlechts, von Linna Reinhardt. 1. Band. ſche Fragen. 7. Denkſprüche. 8. Muttertteue. 9. Auf: 


x is 9 gabe. 10. Spruch. 11. Buͤcherſchau. 
1. Heft. Preie des Bandes von 6 Heften EN ars a. d. D., den 10. Sebeunt 1835. 


Ir, r 5 
ir a 956 ae vor andern zu einer nicht 5 J. K. G. Wagner 
Einladung zur Subleription. 
Das 


PVflen nig Lexicon 


In einem Ban de. 8 
Ein unentbehrliches 


Hulfs⸗ und Handbuch für alle Stände, 


beſonders aber 
fuͤr Gutsbeſitzer, Particuliers, Geiſtliche, Staats⸗, Communal⸗ und Privat⸗Beamte, Militairs, Kauf⸗ 
leute, Kuͤnſtler, Fabrikanten, fuͤr die Meiſter aller Gewerke, fuͤr Richter, Gerichtsſchulzen, Schullehrer, 
Gaſthofsbeſitzer, Gerichtsſchreiber, Landwirthe und jeden Hausvater. 
Herausgegeben von 
5 Theodor Brand 

Das Pfennig ⸗ Lexikon enthält in verftändlicher Kürze alles das, was in der Geſchichte, Geographie, Na: 
turgeſchichte, fo wie in allen Wiſſenſchaften, Künften und Handwerken des In⸗ und Auskandes zu beſprechen denkbar iſt. 
Auch ‚find alle in der deutſchen Sprache gebraͤuchlichen, beliebten, geleyrten und Kunftwörter (mit Einſchluß aller juri⸗ 
ſtiſchen) aus todten und lebenden Sprachen entlehnt, darin aufgeführt, ihre Bedeutung verdeutſcht, und ihre richtige 
Ausſprache dabei mit angeben. Ferner ſind die in jedem Geſchaͤftsleben vorkommenden techniſchen Ausdruͤcke, welche die 
deutſche Sprache in allen Beziehungen: enthält, mit aufgenommen, und iſt ihre Bedeutung richtig und beſtimmt erklart. 
Das Pfenig⸗Lexicon iſt fonah ein Werk, deſſen Vielſeitigkeit die aller andern Lexica's Überbietet, und 
wird daſſelbe daher durch die groͤßte Wohlfeilheit, fo wie durch aͤußere Ausſtattung gefällig ausſehend, ein aͤchtes un d 


unentbehrliches Huͤlfs⸗ und Belehrungsbuch fuͤr den Nichtgelehrten, wie ein treffliches Handbuch fuͤr den Gelehrten ſein. 


Das Pfennig Lexicon wird einen Band (in Quart) bilden und in wöchentlichen Lieferungen von 2 
Bogen (wovon der Bogen bei hoͤchſt engem faubern Druck auf ſchoͤnem Velinpapier nur einen Groſchen koſtet) ſtets 
Pi ausgegeben werden. Die Ausgabe des erſten Heftes beginnt vom 1. April ab und der folgenden Hefte 
allwoͤchentlich. a N i 

Es wird die Subſeription auf biefes wohlfeile und überaus nüglihe Werk hiermit eröffnet, und werden Ber 


ſteuungen auf daſſelbe bei allen Königl. Pott- Antlalten, bei allen ſoliden Buchhandlungen, fo wie bel den 


damit beauftragten Einlammlern angenemmen. ER: 35 
Die jetzige Zeit, welche der Verbreitung nützlicher Kenntniffe fo guͤnſtig if}, wird das gegenwärtige Unterneh⸗ 


men unterſtuͤtzen and befördern. Das Manuſcript iſt fertig, der Druck gut eingerichtet, und es kann daher eine Verzö⸗ 


gerung in dem woͤchentlichen Erſcheinen der Hefte, — ein ſo oft vorkommender und gefuͤhlter Uebelſtand von literariſchen 


Unternehmungen — niemals eintreten. — 


Zur gütigen Uebertragung von Aufträgen empfiehlt ſich beſonders die unterzeichnete Buchhandlung und erklart 


ſich bereit, Privatſammlern auf je 10 Exemplare ein Frei⸗Exemplar zu bewilligen. 


Breslau » au Sebruat 1835 Buchhandlung Heinrich Richter, 
5 e f am Ringe Nr. 51, im halben Menp. 


werden. 


2 850 — 


Bei C. Weinhold f 


Buch⸗, Muſikalien⸗ und Kunſt⸗ Handlung 
in Breslau (Albrechts⸗Straße Nr. 53) 
iſt fo eben die 2te Auflage erſchienen und für 10 Sgr. zu haben von der 


S a m m lu u 9 
neneften Breslauer Lieblings Tänze fuͤr 1835 


componirt und für 125 Ba eingerichtet 


i 


Robert Mändorn, 

Es bleibt immer eine freundliche Erſcheinung, daß auch in unſerm gemuͤthlichen Breslau fo mancher Strauß 
gewunden wird, deſſen Düfte würdig find, in die zarten und ſchoͤnen Hande liebens würdiger Landsmaͤnninnen gelegt zu 
Wer dem heiteren Lebensgenuße huldigt, (und ter erfüllte nicht die Aufforderungen der menus plaisirs? —) 
wird mit vorzuͤglicher Bereitwilligkeit dem jungen vielverſprechenden Komponiſten gewiß feinen Beifall ſpenden. Der Tanz, 
dieſe Poefie der Bewegung, darf gerechten Anſpruch machen auf die allgemeine Theilnahme bebensfroher Seelen und wer 
mit den Fuͤßen nicht mehr Anthell nehmen kann, nimmt es gewiß nicht ungern mit der Seh- und Hoͤrkraft. Wohl 
uns, daß endlich aus Terpſychorens glanzvollem Gebiet das ſtelzenartige des Tanz⸗Rhythmus verbannt worden, und 
freuen wir uns, daß die ſanfte Wölbung eines ſchoͤn geformten Fußes ſich nunmehr in zierlichen Jamben und Tro 


chaͤen entwſckeln darf. 
Ich habe keine Muͤhwaltung geſcheut, 


das Aeußere geſchmackvoll mit einer Anſicht von Breslau auszustatten 


und Seshrr mich, es einem hochgeehrten Publikum auf das Beſte empfehlenswerth zu machen. 


Beim Antiquar Pulbermacher jun., Schmiedebr. 
Nr. 30 lſt zu haben: 


| Karte von Schleſien 
von Freiherrn v. Oibitſch in 9 Blattern (aͤußerſt ſchoͤnes Exem⸗ 
plar) Ladenpreis 113 Rthlr. für 63 Kehle. Helwigs erſte 
Landkarte v. Schleſi en 20 Sgr. Plan von Paris, Ladenpr⸗ 
22 Rthlr. fuͤr I Rthlr. Spezial⸗Karte vom Breslauer Re⸗ 
gierungs⸗Bezirk in 8 Blättern auf Leinwand gezogen, f. 2 Rtlr. 
Hoffmanns topograph. militairiſcher Plan der Umgegend von 
Breslau in 4 Blättern auf Leinwand gezogen, für 1 Nehlr. 

Ein Verzeichniß b. d. Landkarten wird i boird gratis ausgegeben. 


Beim Antiguar C. W. Böhm, Schmiedebrücke Nr. 28. 


Bode's Sternkunde 


und oe der dazu gehörig. Wiſſenſchaften, 2 Bde. ſt. 
L. 5 Rthlr. f. 2 Rthlr. Bailly, Shun d, alt. u. neuern 
Aſtronomie, 4 Bde. f. 2Rthlr. Schubert, die Urwelt u. d. 
Firſterne, 1822 L. 2 Rthlr. ganz neuf. 14 Nthlr. Idee⸗Theo⸗ 
rie d. Bewegung d. Weltkoͤrper nach La Plate, xp. 2 Rchlr⸗ 
f. 1 Rthle. 
mittlere Gang d. Wirmeändg, fürs ganze Jahr 1820 mit 8 
Kupfern L. 25 Rchle. f. 15 Rihlr. Unterricht Über die Him⸗ 
melskörper, m. Kupfr. 2 Bde. L. oe f. Nthlr. 


Ber eh 

5 Die in der literariſchen Beilage, 970 Febtuacheſt des Ni 
vinzialblattes enthaltene Necenfion der Brochure: 

ueber Homoͤopathie von Dr. Liltenhain zu Glogau“, 

welche nächſt dem Merken ſelbſt, auch die äußere Ausſtat⸗ 

tung, den Druck und das Papier tadelt, 

e Hundlüng, Er) au SL 


* SAL . 


Brandes, Beiträge zur Witterungskunde und d. 


e 3 = 


C. Wein hol d. 


daß die erwaͤhnte Schrift, nicht wie dort ierthuͤmlich an⸗ 
gegeben, bei ihr, ſondern im Verlage von Carl Flem⸗ 
ming hier, erſchienen iſt. 
Glogau, den 6. März 1835. 
Vetlagshandlung von Carl een 


Anzeige für Schiedsmänner. 
Protokollbücher für Schiedsmänner, von vor⸗ 
züglich weißem Kanzlei⸗Velinpapier gefertiget, ſind jederzeit zu 
haben in J. C. H. Eſchelchs Buch⸗ und Kunſthandlung 
in Loͤwenberg. Das e Exemplar koſtet 1 A 
7 Sgr. 6 Pf. 


Aufhebung eines Lizitations⸗Termines. 

Es wird hiermit zur Öffentlichen Kenntniß gebracht, daß dern 
auf den 12ten d. M. zum Verkauf einiger zum Nachlaſſe des 
Ober⸗Büͤͤrgermeiſter Bohm gehörigen Effekten in Sulau an: 
beraumte Termin, zufolge anderweiter Verfuͤgung des ‚ale, 
Land⸗Gerichts zu Pofen, aufgehoben worden A a 

Trachenberg, den 7. Die 1835: 
Koͤnigl. Kreis ⸗Juſtizraͤthliches Off izium eu, 
5 . Kreiſes. 
2 8 95 Peiktwitz. 


r 


N Holz Verkauf. 2 iR 
Es ſollen mehrere Haufen unbtauchbares ie Bautah, 1 


Sonnabend, den 14. März 1835 um 3 Uhr Nachmittags, auf 


dem ſtaͤdtiſchen Bauhofe, gegen gleich baare Bezahlung an den 


Meiſtbietenden verkauft werden, wozu Kaufluſtige Heim ein, 


geladen werden. 55 Fa 
ee den 9. März 1835. : ER 
Die Sud FOR "Dear. 3 


RR 


BE) 


— 


R An a > 

Am 12. d. M. Vorm. von 9 Uhr und Nachm. v. 2 uhr, 
fol in Nr. 9. Biſchofsſtraße, der Nachlaß des Maler Gramſch, 
beſtehend in Betten, Meubles, Kleidungsſtuͤcken, Maler⸗Uten⸗ 
filien, Farbe⸗Vorraͤthen und einigen Gemälden, oͤffentlich ver⸗ 
ſteigert werden. 

Breslau, den 6. Maͤrz 1835. 

Mannig, Auctionskommiſſaͤr. 


Wir kaufen 


gebrauchte Weinflaſchen aller Art, 


und bezahlen ſolche ſehr preiswuͤrdig. 
Huͤbner und Sohn, eine Stiege hoch, 
Ring⸗ (und Kraͤnzel⸗Markt⸗) Ecke Nr. 32. 


. ͤ 


Eine große Sendung Era- 
vatten mit den neueſten 
Pariſer Schleifen, 
u Weſten, Huͤte u. 
neue Sommermuͤtzen, 
Aale u. empfiehlt zu den 
15 ſten Preiſen die neue 

und Mode Waaren 
Handlung für Herren des 
Hainauer junior, 


Riemer erzeile Nr. 9. 


OBSOOOOGSHSO STHPDDLIESISOSV 


Saamen⸗ Offerte. 


ö Alle Sorten 
beſter in⸗ und auslaͤndiſcher Garten⸗ 
Feld⸗ und Blumen-Saamm, 


als: frühen und ſpaͤten, aſiatiſchen und engl. 


* 


WEN 


188 8 


A 


* 


Oberruͤben ꝛc., engliſches und franz. Rey» Gras, Honig - 
Spargel⸗ und Thimotheen⸗Gras, Luzerner, rothen und 
weißen Klee, inlaͤndiſchen Sir Rein ꝛc. 5. empfing und offe⸗ 
dirt moͤgli E billig 

2 Heinr. Wilh. Tietze, 


Schweldnitzer Str. im ſilbernen Krebs. 


Die Kalk⸗ Niederlage unkerzeichneter Brennerei iſt in Bres⸗ 


. lan auf der Schuhbrücke Nr. 19 im Tempel; wo, fo wie auf 
der Brennerei felbſt, gut gebrannter Kale die Tonne a1 Nthl. 
45 Sgr. verkauft wird. 


Kalebrennerei bei Grüͤneiche. i 


851 


Blumen⸗ 
kohl, früh und ſpaͤt. engl. Welſchkraut, Weiskraut und 


Acht 5 de Cologne 


von Jean Maria Farina gear dem Slip in Coͤln 
und 


Gummi⸗Schuhe 


in großer Auswahl, empfiehlt billigſt 5 
, Ur dan 
vormals B F. Lehmann, am Ringe Nr. 58. 


Kleeſaamen⸗ Verkauf. 


Weißen und rothen Kleeſaamen und weißen Kleeſaamen⸗ 


abgang, offerirt zu moͤglichſt billigen Preiſen 


David Galewsky in Brieg. 


Barometer und Thermometer, 
von J. C. Greiner senior und Comp. in 
Berlin verfertigt, 


erhielten fo eben in großer Auswahl 15 verkaufen äußetſt 
wohlfell 


Hübner und Sohn eine Stiege hoch. 
(Ning und Kränzel⸗Markt⸗Ecke) Nr. 32. 


Aechte Bremener Cigarren, 


welche bei mir in Commission lagern, a x 


zu billigen festen Niederlags-Preisen. 
F. L. Brade, 
dem Schweidnitzer Reller weidnitzer Heller gegenüber, 


ee 
Saamen Anzeige. 

Sehe ſchoͤnen, neuen gereinigten, weißen und ro⸗ 
then Kleeſaamen, alle Sorten In⸗ und Auslaͤndiſcher 
& Leinſaamen, Sparik oder Acker⸗Spargel, fo wie alle 
8 andre Garten-Gemüfe: und Blumen⸗Sämmereien em⸗ 
& pfichle zu den billigſten 905 ganz ergebenft: 

Creuzburg, den J. März 1835, 


A) 


L. „ 
8888888080098 88898 

2888888888889 

© Schaf-Verkauf. 


„9929929 5 
pie erg ae te 150 Stk, können 
jetzt täglich in Augenschein genommen w erden. Die 
Heerde ist gesund und namentlich frei vom Traber- 
Uebel. Gutwohne bei Oels, den 8. März 1835. 5 
5 f v. Rosenberg Lipinsky. 


Auf dem Born Hüneen bei Winzig im Wohlauſchen 
KR ſtehen 70 Sprungſtähre zum Verkauf, eben fo 300 
Muttern. Erſtere ſind aus einer vor 12 Jahren von mir 
vom Herrn Fuͤrſten von Lichnowsky erkauften Merino⸗Stamm. 
heerde gezogen, und letztere feit 12 Jahren durch dergleichen 
Staͤhre veredelt. Die Muttern können jedoch erſt nach der 


Schur abgeliefert werden, weil fie. zum Theil noch Laͤmmer 


haben. Auch Find 100 Stuck Schoͤpſe zum Wolltragen da⸗ 
ſelbſt zu verkaufen und ebenfalls nach der Schur abzuliefern. 
Die Geſundheit der Heerden iſt bekannt, und wird von mie b 
fuͤr jede anſteckende Krankheit garantirt. 

Obeiſt⸗ L lentenant von a auß. N 


1 852 


Das Dominium Ra ſcho wa bei Coſel hat 60 Stück 


zuchtfaͤhige, fein wollige, und vollkommen geſunde Mutter⸗ 


ſchaafe, fo wie auch einige dergleichen Aaͤhrige Boͤcke zu ver⸗ 
J) ↄ˙*' !-» nr 
TTC 
a a Gall's EI) 
8 Galiziſcher Dampf⸗Brennapparat. $ 
® Eine lithographirte Anſicht dieſes vollkommenſten S 
& Spiritus⸗Apparats meines Syſtems, nebſt einer Dar⸗ 
legung ſeiner großen Vorzüge vor meinem Sch leſi⸗ 
8 ſchen D. B. Apparat, erfolgt auf frankirte 


Briefe, gratis. 

8 Gall, in Loͤwenberg, in Schleſien. 
BISOSGEOSESCHESE999I999998589 
Zum Möbels, Spiegel, Porzellain⸗ und Glas⸗Einpacken 
empfiehlt ih: J. Uebrick, Schweidnitzerſtr. Nr. 48. 

8 Ergebenſte Anzeige. 

Mit Bezug auf die Anzeige in ber geſtrigen Zeitung erbietet 
ſich zur Annahme und Beförderung von Gaben für die Abge⸗ 


brannten zu Poppelau, der Curatus Göͤrlich, 
im Pfarrhauſe zu St. Adalbert. 


Nachſtehend verzeichnete Warſchauer Pfandbriefe als: 
L. E. Nr. 42136. . . Fl. 200, a 


2 
2 
® 
8 
2 


S 


3 s 46915 Dr 200, 
„ 34907 200, 
9917 200, 


ſind abhanden gekommen, es wird daher vor dem Ankauf der⸗ 
ſelben gewarnt, indem die noͤthigen Maßregeln ſchon getroffen 
find, wieder in Beſitz derſelben zu gelangen. x 


Es find geftern Nachmittag einige junge Leute durch hieſi⸗ 
gen Ort nach Breslau gegangen, welchen mein Vorſtehehund 
gefolgt iſt; ich erſuche dieſelben mir wiſſend zu machen, wo 
ich mir den Hund wieder kann abholen laſſen, entgegengeſetzten 
falls warne ich Jedermann vor dem Ankauf deſſelben, er iſt 


von mittler Größe, braun getiegert, hat braune Behaͤnge und 


‚Ruthe, und in jedem Behaͤnge einen Einſchnitt. 
Klein⸗Raake, den 9. Maͤrz 1835. 
Spät, Gutsbeſitzer. 


Ein brauner ſtachelhaͤriger Vorſteh⸗Hund mit weißgrauer 
Schnautze und Bruſtſpitze und Fußſpitzen, die Vorderlaͤufe etwas 
krumm gebogen, iſt am Sten d. M. geſtehlen wordenz wer den⸗ 
ſelben Friedrich⸗Wilhelmſtraße Nr. 12 im Gewoͤlbe nachweiſt, 


empfängt eine gute Belohnung. 


SZ) Bene Meere 
er Breslau, den 10 März 1835 5 55 2 
Waizen: 1 18 u u 2 gu En 1 ur Er — 1 1 
Roggen: I tir. 11 Sgr. 6 Pf. tir. 8 Sgr 5 B tie. gr — Mi 
Gerſte: PORN 1 gc. 6 Sgr. . Pf. Mitter. 1 Nee. 5 Sge — Pf. me 1R 4 Ser — ., 
Hafer: — Rtlr. 26 Sgr. — Pf. —Rtle 25 Sgr 3 Pf. — Ktlr. 24 Sgr. 6 Pf, 


Medaktenr: G. v. Baer. 


a Nebſt einer literariſchen Beilage der Buchhandlung F. Mar und Komp. von J. C. N 
F. Manſo's Geſchichte des preußiſchen Staates. ® 5 5 BEN 
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Eh DER 


bus. — Hr. Kaufm. Freund a. Tarnowitz. — Hr. Kaſtellan Groß 


Nachtkuͤhle — 2, 8 ( 


— 


Eine freundliche Wohnung, beſtehend in 1 Stube, Al⸗ 
kove, Kuͤche und Zubehoͤr, vorn heraus zwei Treppen hoch 
gelegen, iſt von Oſtern ab in Nr. 24 der neuen Junkernſtraße 


(Arche Noa) zu vermiethen. 


Zu vermiethen iſt auf dem Neumarkt Nr. 7 und auf So: 
hanni zu beziehen die erſte Etage, beſtehend in 4 Stuben 2 
Alkoven, einer Küche und Entree nebſt Zubehör. Mit auch 
ohne Pferdeſtall und Wagenplatz. Das Naͤhere iſt in der 
zweiten Etage deſſelben Hauſes zu erfahren. Auch iſt ein 
großer lichter Keller zu vermiethen, und bald zu beziehen. 


Zu ver miet hen 
und bald zu beziehen, Karlsſtraße Nr. 46, eine zum en 
gros Geſchaͤfte vorzuͤglich eingerichtete Handlungs⸗Gelegen⸗ 
heit. Naͤheres beim Eigenthuͤmer daſelbſt. ö 
In Nr. 47., Karlsſtraße, iſt der 1ſte Stock von A Stu⸗ 
ben zu vermiethen, zu erfragen Karlsſtraße Nr. 33., eine 
Stiege hoch. x 


Es iſt eine meublirte Stube für einen oder zwei Herren zu 
vermiethen; zu erfragen Schuhbrüde Nr. 2 eine Stiege hoch. 
—ͤ— —-—- -¼-¼ — —- —yę—-—t—t 4 —ß — —U4ä— 3 — / 1 

Angekommene Fremde. 
Den 10. März Gold. Gans: Hr. Oberſt und Fluͤgel⸗Ab⸗ 
jutant v. Prittwitz a. Potsdam. — Hr. Gutsbeſ. v. Rembelinski 
©, Polen. — Hr. Kaufm. Dyſon a. England. — Hr. Kaufmann 
Schneider a, Berlin. — Hr. Handelsmann Reiter und Hr. Handels⸗ 
mann Weiſſberg a. Ollmütz. — Weiße Adler: Fr. Gutsbeſ. v, 
Lemannska a. Polen. — Hr. Kaufw. Wiener aus Würzburg. — 
Hr. Kaufm. Viebig a. Nawicz. — Rautenkranz: Hr. Kaufm. 
Traube a. Ratibor. — Weiße Storch: Hr. Kaufm. Zobel g. 
Kempen. — Gold. Schwerdt: Hr. Kaufm. Brethſchneider aus 
Glogau. — Drei Berge: Hr. Kommerzienrath Scholtz a. War: 
ſchau. — Deut ſſche Haus: Hr. Poſt⸗Sekr. Krüger a. Parchwißz. 
Zwei gold. Löwen: Hr. Oekonomie⸗Kommiſſ. Gebauer a. Leu⸗ 


a. Karlsruh. — Hr. Paſtor Groß a. Poftelmig. — Hr. Apothek, 
Petzoldt g. Krotoſchin. — Gold. Zepter: Hr. Major Graf o. 
Burghauß a. Mühlatihüs. — Hr. Gutsbeſ, v. Wenzyk a; Nzek 
nia. — Hr. Kaufm. Weldhauer a. Neumarkt. — 

Privat: Logis: Reuſcheſtr. Nr. 65: Hr. Kaplan Hein 
a. Liegnitz. — Kloſterſtr. Nr. 15: Fr. Baronin von Gersdorff 
a, Gr. Herz. Poſen. — Fr. v. Bock a. Probſthain. — Reuſche⸗ 
fir. Nr. 9: Hr. Kaufm. Buſch a. Stettin. 


10. Mz. Barom. inneres äußeres] feucht Windſtärke Gewdll 


heiter 


— — —ñ—äj— — —u—y—a 


=> 3 OSO. 6° 
+28 W. 20 uͤbrwlk⸗ 


——x.ꝛ.. . —— 
Thermometer ) Oder ＋ t, 5 


sum. 27 5, 00 ＋ 3, 0 — 2, 1 
2 u. N. 27, 8, 84 J 4, 00 5, 4 


Druck der neuen Buchdruckerei don M. Friedländer. 


